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500 triebt. t>. ïfdjubi: Sie Sllpenfjetben im ^odjgetuitter.

SOtittc fcfjaut nod) 311 ben Sternen empor. Slber
jene tounberbare fiinie, too am Sage baß tiefe
23lau beß Jdimmetß unb baß btenbenbe SBeig beß

©djneeß fid) 3U berühren fdjeinen, xft tängft er-
tofdjen. 91un umfüllen bie Siebet audj baß reine
ifjaupt ber Jungfrau, tangfam/ tangfam, atß

toagten fie nidjt, bie üßnigin an3utaften
gern im SDeften, too bie Sonne mcihlidi, ftü-

fentoeife bon unß toeg fid) neigte, liegt überm
^)ori3ont ftein unb btag ein Äidjthof. 33atb t)at
baß groge ©unfel aud) biefe let3te ©pur beß

Sageß außgetöfd)t. ©od) mitten burdj bie blaue
Sttpennadjt fief)t mit beraufdjenber ©etoigheit
unfere Chantage im Dften fd)on ben neuen
SJlorgen, baß gotbene ©eftirn beß Sageß jung
unb fdjön in biefe fjcimatlidje ©rbe fteigen.

galob S3ol(i.-

îllpen^erbett int £)ocf)getmtter.
Son <Çrîct>r. ü. XfdjuM.

60 bertraut bie ©ernten mit ifjiem 23iefj finb
unb fo gern eine jebe üut) bem Stamen fotgt,
mit bem fie gerufen toirb, fo gibt eß bodj aud)
faft in jebem Sommer Reiten, in benen alle
Orbnung in ber ifjerbe reifst unb ber ©enne fie
faft nid)t metjr 3U tjatten toeig. SBir meinen bie
©tunben ber näd)ttid)en £)od)getoitter, bie ben

Sttpenbetooijnern toat)re Slot- unb ©djredenß-
ftunben finb. Slodj tiegt bie ijjerbe in ber Stahe
ber ioütte, unb bie Birten ruljen, Pon beß Sageß
glitte unb fiaft ermübet, im erften ©d)tafe. ©a
teudftet'ß fern am ^origonte, unb baß nat)e
©dmeefetb ftet)t minutenlang toie bon gtüljenber
Äaba übergoffen. ©djtoärser hangen bie fdjtoe-
ren, breitgebattten Sßotfen über ben ©ipfetn, unb
bon SBeften tfer beginnt eine tolte ffagb gelb-
tidjen ©etootfeß mit leidjt 3udenben ©tratjten.
Stn ber fernen Siefe rutjt baß fd)toar3e Äanb in
Sotenftilte. ©ie $üfje toadjen auf unb toerben

unruhig; toarme Sßinbftoge fegen stoifdjen ben

getfenföpfen f)er unb raufdjen fachte in ben Sit-
penrofenbüfdjen unb niebrigen 33ergfof)ren. ©ie
SBaffer ber. ©tetfdjer toerben lebenbig; in ber
gerne beginnt eß bumpf 3U rotten; bie oberen

fiüfte fämpfen; eß 3udt immer lebhafter unb

feuriger über ben tjödjften Sttpengipfetn. ©ie
Jtütje ftehen auf unb fammetn fidj; bie bumpf-
brüttenbe ijjeerfutj, bie fd)önfte unb ftärffte unter
atten, toetdje bie groge ©djette trägt, gibt baß

Qeid)en sum Stufbruche, unb halb ift bie ifjerbe
bid)t um bie ifjütte gefdjart. Slodj tiegt über ber

5)od)ftcidje brüdenbe ©djtoüte; einsetnc fd)toere
Sropfen fallen fdjräg auf baß #üttenbadj, unter
bem nod) bie ©ennen ruhig fortfd)nardjen. ©a
ftammt auß ber nädjften tieften Sßotfe eine feu-
rige ©djtange, ber fdjtoefetgetbe S3tig, in ben

getfen tjer — toie ©ift beigt'ß in ben Stugen —
ein getter ünalt fdjmettert nadj; bie Sßotfen
flammen ringßum auf; bie ©onnerfdjtäge über-
ftüt'3en fid); ber Rimmel brohnt; bie Ifjütte toantt;

bie- girne beben; in tjetten ©tridjen raufd)t ber
bicf)te iöagel auf bie SBeibe nieder.- Sjodjauf
brüllen bie getroffenen Siere; mit aufgetoorfe-
nen ©djtoän3en unb bidjt gefdjtoffenen Stugen
rennen fie 3itternb nad) ber 91id)tung beß Sturm-
toinbeß außeinanber. getjt fpringen bie tjatbnad-
ten ©ennen, bie SMdjeimer über bie Jtöpfe ge-
ftürst, unter bie serftäubenbe ©djar, jotjtenb, flu-
djenb, todenb unb bie tjt. SJlutter anrufenb. Stber
baß totte Sief) bort unb fiebt niditß rnebr. Sin

fdjauertid)en Sônen, batb ftotjnenb, batb brüt-
tenb, rennt eß btinb mit borgeftredtem üopfe ge-
rabe auß. ©aß ift eine ©tunbe beß ©djredenß
unb beß Untjeitß. ©ie ©ennen toiffen fid) nidjt 3U

helfen; batb fdjtoar3e Sladjt, batb blenbenbeß

geuer; ber iQaget flappert auf bem ©imer unb
3toidt bie nadten Strme unb Seine mit fc^arfen
Rieben, toäbrenb alte ©temente in greulichem
Stufrubr finb. ©nbtidj ift ein Seit ber trjerbe ge-
fammett; bie SBinbe baben bie gefährtid)en SBot-
ten über bie SBetterfdjeibe hinaußgetrieben; bem

traget fotgt ein bid)ter Siegen; bie itütje ftefjen
biß an bie ünie in üot; toagetfteine unb SBaffer
um bie tfjütte hat, unb bon gelß 311 getß hatten
bie bereingetten ©djtäge beß ferneren ©onnerß
nadj — aber eine ober 3toei ber fdjönften Âûtje
liegen 3udenb unb halb 3erfdjmettert im 21b-

grunbe. üommt baß ifjodjgetoitter nid)t fo unber-
mutet, fo beeifern fid) bie ©ennen, baß Sieh [org-
fättig 311 fammetn. ©ß bietet einen eigenen Sin-
btid, toenn eß fidj, toie fie eß nennen, „erftettt".
SJlit ftarren Stugen unb hängenbem üopfe ftehen
bie heftig sitternben Siere im Raufen, öberatt
gehen bie tfjirten umher, reben freunbtidj 3U, toben
unb fdjmeidjetn, unb ba mag eß nodj fo heftig
btit3en unb trad)en, ber $aget nod) fo ftarf auf
bie ©rbe tjereintoettern — feine üutj toeid)t mehr
born gted. ©ß ift, atß ob biefe armen, gutmüti-
gen Siere fid) fidjer bor altem Ungtüd toügten,
toenn fie nur beß ©ennen Stimme tjea'en.

sog Friedr, v. Tschudi: Die Alpenherdcn im Hochgewitter.

Mitte schaut noch zu den Sternen empor. Aber
jene wunderbare Linie/ wo am Tage das tiefe
Blau des Himmels und das blendende Weiß des

Schnees sich zu berühren scheinen, ist längst er-
loschen. Nun umhüllen die Nebel auch das reine
Haupt der Jungfrau, langsam, langsam, als
wagten sie nicht, die Königin anzutasten

Fern im Westen, wo die Sonne mählich, stu-

fenweise von uns weg sich neigte, liegt überm
Horizont klein und blaß ein Lichthof. Bald hat
das große Dunkel auch diese letzte Spur des

Tages ausgelöscht. Doch mitten durch die blaue
Alpennacht sieht mit berauschender Gewißheit
unsere Phantasie im Osten schon den neuen
Morgen, das goldene Gestirn des Tages jung
und schön in diese heimatliche Erde steigen.

Jakob Bolli..

Alpenherden im Hochgewitter.
Von Friedr.v. Tschudi.

So Vertraut die Sennen mit ihrem Vieh sind
und so gern eine jede Kuh dem Namen folgt,
mit dem sie gerufen wird, so gibt es doch auch

fast in jedem Sommer Zeiten, in denen alle
Ordnung in der Herde reißt und der Senne sie

fast nicht mehr zu halten weiß. Wir meinen die
Stunden der nächtlichen Hochgewitter, die den

Alpenbewohnern wahre Not- und Schreckens-
stunden sind. Noch liegt die Herde in der Nähe
der Hütte, und die Hirten ruhen, von des Tages
Hitze und Last ermüdet, im ersten Schlafe. Da
leuchtet's fern am Horizonte, und das nahe
Schneefeld steht minutenlang wie von glühender
Lava übergössen. Schwärzer hangen die schwe-

ren, breitgeballten Wolken über den Gipfeln, und
von Westen her beginnt eine tolle Jagd gelb-
lichen Gewölkes mit leicht zuckenden Strahlen.
In der fernen Tiefe ruht das schwarze Land in
Totenstille. Die Kühe wachen auf und werden
unruhig) warme Windstöße fegen zwischen den

Felsenköpfen her und rauschen sachte in den Al-
penrosenbüschen und niedrigen Vergföhren. Die
Wasser der. Gletscher werden lebendig) in der
Ferne beginnt es dumpf zu rollen) die oberen

Lüfte kämpfen) es zuckt immer lebhafter und

feuriger über den höchsten Alpengipfeln. Die
Kühe stehen auf und sammeln sich) die dumpf-
brüllende Heerkuh, die schönste und stärkste unter
allen, welche die große Schelle trägt, gibt das
Zeichen zum Aufbruche, und bald ist die Herde
dicht um die Hütte geschart. Noch liegt über der

Hochfläche drückende Schwüle) einzelne schwere

Tropfen fallen schräg auf das Hüttendach, unter
dem noch die Sennen ruhig fortschnarchen. Da
flammt aus der nächsten lichten Wolke eine feu-
rige Schlange, der schwefelgelbe Blitz, in den

Felsen her — wie Gift beißt's in den Augen —
ein Heller Knall schmettert nach) die Wolken
flammen ringsum auf) die Donnerschläge über-
stürzen sich) der Himmel dröhnt) die Hütte wankt)

die Firne beben) in hellen Strichen rauscht der
dichte Hagel auf die Weide nieder. Hochauf
brüllen die getroffenen Tiere) mit aufgeworfe-
nen Schwänzen und dicht geschlossenen Augen
rennen sie zitternd nach der Richtung des Sturm-
Windes auseinander. Jetzt springen die halbnack-
ten Sennen, die Milcheimer über die Köpfe ge-
stürzt, unter die zerstäubende Schar, johlend, flu-
chend, lockend und die hl. Mutter anrufend. Aber
das tolle Vieh hört und sieht nichts mehr. In
schauerlichen Tönen, halb stöhnend, halb brül-
lend, rennt es blind mit vorgestrecktem Kopfe ge-
rade aus. Das ist eine Stunde des Schreckens
und des Unheils. Die Sennen wissen sich nicht zu
helfen) bald schwarze Nacht, bald blendendes
Feuer) der Hagel klappert auf dem Eimer und
zwickt die nackten Arme und Beine mit scharfen
Hieben, während alle Elemente in greulichem
Ausruhr sind. Endlich ist ein Teil der Herde ge-
sammelt) die Winde haben die gefährlichen Wol-
ken über die Wetterscheide hinausgetrieben) dem

Hagel folgt ein dichter Regen) die Kühe stehen
bis an die Knie in Kot) Hagelsteine und Wasser
um die Hütte her, und von Fels zu Fels hallen
die vereinzelten Schläge des ferneren Donners
nach — aber eine oder zwei der schönsten Kühe
liegen zuckend und halb zerschmettert im Ab-
gründe. Kommt das Hochgewitter nicht so unver-
mutet, so beeifern sich die Sennen, das Vieh sorg-
fältig zu sammeln. Es bietet einen eigenen An-
blick, wenn es sich, wie sie es nennen, „erstellt".
Mit starren Augen und hängendem Kopfe stehen
die heftig zitternden Tiere im Haufen. Überall
gehen die Hirten umher, reden freundlich zu, loben
und schmeicheln, und da mag es noch so heftig
blitzen und krachen, der Hagel noch so stark auf
die Erde hereinwettern — keine Kuh weicht mehr
vom Fleck. Es ist, als ob diese armen, gutmüti-
gen Tiere sich sicher vor allem Unglück wüßten,
wenn sie nur des Sennen Stimme hören.
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